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Stoffstrombilanz zum Schutz der Trinkwasserressourcen verbessern 

- Begrenzung der Stickstoffüberschüsse dringend erforderlich 

Sehr geehrter Herr Bundesminister, 

 

BDEW, DVGW, DWA und VKU begrüßen ausdrücklich, dass mit dem in 

diesem Jahr novellierten Düngerecht endlich die Möglichkeit besteht, über 

die noch vorzulegende ressortabgestimmte Stoffstrombilanz alle relevanten 

Stoffströme eines Betriebes zu erfassen. 

Der von Ihnen bisher vorgelegte Entwurf der Stoffstrombilanzverordnung 

leistet jedoch noch nicht den notwendigen Beitrag für den Schutz der Ge-

wässer. Die danach zulässigen Bilanzwerte und die in der Düngeverord-

nung erlaubten Ausnahmemöglichkeiten sind insbesondere für Betriebe mit 

hohem Viehbesatz viel zu hoch.  

Mit ihnen lassen sich die Ziele der EG-Nitratrichtlinie und der EG-Wasser-

rahmenrichtlinie nicht erreichen. 

Dies zeigen die Ergebnisse von Stoffstrombilanzen, die der DVGW für ver-

schiedene Betriebstypen auf Basis des Verordnungsentwurfs errechnet hat. 

Demnach sind für viehhaltende Betriebe Bilanzwerte von 150 kg Stickstoff 

je Hektar und Jahr zulässig. Mit steigender Viehbesatzdichte nehmen die 

Bilanzwerte sogar weiter zu. 

Um eine pflanzenbaulich und wasserfachlich begründete Begrenzung der 

betrieblichen Stickstoffüberschüsse zu erreichen, muss der Entwurf zur 

Stoffstrombilanzverordnung klare Vorgaben machen, welche Bilanzüber-

schüsse zur Erreichung der Gewässerschutzziele höchstens akzeptabel 

sind.  

Der Zielwert von 50 Milligramm Nitrat je Liter im Grundwasser lässt sich nur 

erreichen, wenn im mehrjährigen Mittel Stickstoffüberschüsse von 60 kg je 
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Hektar nicht überschritten werden. Damit werden für den Landwirt die drin-

gend notwendigen Anreize gesetzt, seine Stickstoffeffizienz zu erhöhen.  

Die Grundwasserdatenbank der deutschen Wasserversorger macht die 

Dringlichkeit deutlich. Denn an mehr als 25 Prozent der Vorfeldmessstellen 

in den Wassergewinnungsgebieten liegt die Nitratkonzentration bereits über 

dem Grenzwert von 50 Milligramm je Liter. Gleichzeitig zeigen hydrogeolo-

gische Untersuchungen, dass das natürliche Nitratabbauvermögen in den 

Grundwasserleitern vielerorts in den kommenden Jahren erschöpft sein 

wird bzw. mancherorts bereits ist. Eine Trendumkehr können wir daher nicht 

bestätigen. 

 

Freundliche Grüße 
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